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1.1. Neujahr; Jahresbeginn nach dem Gregorianischen 

Kalen der. 6.1. Heilige Drei Könige (Chr. kath.); Epiphanias 

(Erscheinung des Herrn) (ev.); Hl. Abend (Chr. orth.).  

7.1. Weihnachten (Chr. orth.). 8.1. Synaxis der Allheiligen 

Gottesgebärerin (Chr. orth.). 9.1. Hl. Erzmärtyrer und Erzdi-

akon Stephanos (Chr. orth.). 14.1. Beschneidung des Herrn; 

Hl. Basilius der Große (Chr. orth.). 19.1. Taufe des Herrn 

(Chr. orth.). 20.1. Synaxe des Hl. ruhmreichen Propheten, 

Vorläufers und Täufers Johannes (Chr. orth.). 27.1. Hl. Sava 

von Serbien (Chr. orth.). 31.1. Tu BiSchwat (Judentum).

1.4. Ostersonntag – das höchste Fest der Christen und 

Christinnen (Chr. kath./ev.); Palmsonntag (Chr. orth.).  

2.4. Ostermontag (Chr. kath./ev.). 6.4. Karfreitag (Chr. 

orth.). 8.4. Hanamatsuri Butsu Tanjo E – Buddhas Geburts-

tag (buddh. Zen-Trad.); Ostersonntag (Chr. orth.); Inter-

nationaler Tag der Roma. 9.4. Ostermontag (Chr. orth.)  

10.4. Osterdienstag (Chr. orth.). 13.4. Miradsch – die 

Himmels reise des Propheten Muhammed sas. (Islam).  

21.4. – 2.5. Ridván: Offenbarung Bahá’u’lláhs des Stifters 

der Bahá’í Religion – das höchste Fest der Bahá’í (Bahá’í). 

30.4. Berat – Nacht (Die Nacht der Vergebung) (Islam). 

2.7. Gedenktag an das Sivas-Massaker (Alevi.). 7.7. Geburt 

des Hl. Johannes des Täufers (Chr. orth.). 10.7. Märtyrertod 

des Báb (Bahá’í). 12.7. Heilige ruhmreiche Apostelfürsten 

Petrus und Paulus (Chr. orth.). 16.7. Choekhor Duechen: 

Buddhas erste Lehrrede (buddh. tibet. Trad.). 22.7. Fasten 

9. Aw (Judentum). 27.7. Asalha Puja: Buddhas erste Lehrre-

de (buddh. Thervada-Trad., Sri Lanka). 

1.10. Schemini Azeret (Schlussfest) (Judentum).  

2.10. Simchat Tora (Torafreudenfest) (Judentum).  

10.10. Gedenktag zum Tode des Heiligen Hüseyin  

(Alevi.). 24.10. Kathina: Ende der Mönchsklausur (buddh. 

Thervada-Trad.). 26.10. Österreichischer Nationalfeier tag, 

Beschluss des Bundesverfassungsgesetzes über die öster-

reichi sche Neutralität. 27.10. Ehrwürdige Mutter Paras-

keva (Heilige Petka) (Chr. orth.). 31.10. Reformationstag 

(Chr. ev.).

6. – 8.2. Hızır Orucu; Fastentage in Gedenken an den Pro-

pheten Hizir; Geburtstag des heiligen Ali und Newrozfest 

(Alevi.). 12.2. Hl. drei Hierarchen (Chr. orth.).  

15.2. Rinzai Ki – Nehan E; Buddhas Eingang ins Nirvana 

(buddh. Zen-Trad.; Begegnung mit unserem Herrn, Gott 

und Erlöser Jesu Christi (Chr. orth.). 16.2. Losar – Neujahr 

(buddh. tibet. Trad.) (buddh.). 20.2. Welt tag der sozialen 

Gerechtigkeit. 21.2. Internationaler Tag der Muttersprache. 

28.2. Purim (Judentum). 

1.5. Staatsfeiertag; Internationaler Tag der Arbeit. 

5.5. Gedenk tag gegen Gewalt und Rassismus. Tag der 

Befrei ung des Konzentrationslagers Mauthausen.  

5. – 6.5. Hıdırellez Fest; Tag des Hızır Ilyas (Alevi.).  

6.5. Hl. ruhmr. Großmär. Georg (Chr. orth.). 10.5. Christi 

Himmelfahrt (Chr. kath./ev.). 12.5. Hl. Basilius, Bischof und 

(Chr. orth.). 16.5. Ramadanbeginn 1. Fastentag (Islam).  

17.5. Christi Himmelfahrt (Chr. orth.). 20.5. Pfingstsonntag 

(Chr. kath./ev.). 20./21.5. Schawuot. 21.5. Pfingstmontag 

(Chr. kath./ev.); Welttag der kulturellen Vielfalt für Dia log 

und Entwick lung. 24.5. Verkündigung des Báb (Bahá’í); Hl. 

Kyrill und Method (Chr. orth.). 27.5. Pfingsten – Dreieinig-

keitssonntag (Chr. orth.). 28.5. Pfingstmontag (Chr. orth.). 

29.5. Vesakh: Geburt, Erleuchtung und Tod Buddhas 

(buddh. Thervada-Trad., Sri Lanka); Saka Dawa: Geburt, 

Erleuchtung und Tod Buddhas (buddh. tibet. Trad.); Hin-

scheiden Bahá’u’lláhs (Bahá’í); Pfingstdienstag (Chr. orth.). 

31.5. Fronleichnam (Chr. kath.). 

2.8. Hl. Prophet Elias (Chr. orth.). 15.8. Mariä Himmelfahrt, 

bedeutendstes Marienhochfest im Kirchenjahr (Chr. kath.). 

16. – 18.8. Haci Bektas Veli–Andacht; Fest zu Ehren des 

Geistlichen Oberhaupts der Alevitinnen und Aleviten  

(Alevi.). 19.8. Die Verklärung des Herrn (Chr. orth.).  

21.8. Kurbanfest – Opferfest (Islam). 21. – 23.8. Opferfest, 

Dankbarkeitsfest in Erinnerung an Abraham (türk. Hz. 

Ibrahim) (Islam/Alevi.). 28.8. Entschlafen der Allheiligen 

Gottesmutter (Mariä Himmelfahrt) (Chr. orth.). 29.8. Gadir 

Hum Fest, Festtag zur Nachfolgeberufung vom Hl. Ali ins 

Kalifat (Alevi.). 

1.11. Allerheiligen (Chr. kath.). 2.11. Allerseelen; Gedenken 

an alle Verstorbenen und den eigenen Tod (Chr. kath.). 

8.11. Heiliger und ruhmreicher Großmärtyrer Demetrius 

(Chr. orth.). 9.11. Geburt des Báb (Bahá’í); Reichspogrom-

nacht. 10.11. Geburt Bahá’u’lláhs (Bahá’í). 16.11. Internatio-

naler Tag der Toleranz. 19.11. Mawlid – Geburtstag des Pro-

pheten (Islam). 21.11. Synaxe des Hl. Erzengels Michael und 

der anderen körperlosen Mächte (Chr. orth.). 28.11. Beginn 

Advent (Chr. kath./ev.); Vorbereitung auf Weih nachten.

1.3. Purim (Judentum). 2.3. Chötrül Düchen: Wundervolles 

Wirken des Buddha (buddh. tibet. Trad.). 18.3. Regaib – Be-

ginn der heiligen drei Monate (Islam). 19.3. St. Josef; Lan-

despatron von Tirol. 21.3. Naw-Rúz, Neujahrsfest (Bahá’í); 

Tag des Neujahrs, der Erneuerung und des Frühlingsan-

fanges (Alevi.); Internationaler Tag zur Beseitigung der 

Rassendiskriminierung. 22.3. Regaib-Nacht (die Nacht der 

Empfängnis) (Islam). 29.3. Gründonnerstag (ev.).  

30.3. Karfreitag (Chr. kath./ev.). 31.3. – 7.4. Pessach (Juden-

tum).

3.6. Heilige Kaiser Konstantin und Helena (Chr. orth.).  

6. – 7.6. Andachtsfeier zum Gedenken an Abdal Musa 

(Alevi.). 10.6. Kadirnacht – die Nacht der Bestimmung – die 

erste Offenbarung des Qurans an Muhammed (Islam).  

15.6. Ramadanfest – Fastenbrechenfest (Islam).  

20.6. Weltflüchtlingstag. 28.6. Hl. Märtyrer Lazar und alle 

Hl. Serb. Märtyrer – St. Veitstag (Chr. orth.).

7. – 9.9. Masum-u Paklar Fasten (Alevi.). 10.9. Fatma Ana 

Fasten, Hl. Mutter Fatma (Tochter des Propheten Muham-

med & Ehefrau von hl. Ali) (Alevi.). 10./11.9. Rosch Ha-

schana 5778 (Judentum). 11.9. Fasten- und Trauermonat 

Muharrem; Beginn der 12-tägigen Fastenzeit im Gedenken 

an das Martyrium des 3. Imams Hüseyin. (Alevi.); Enthaup-

tung des Hl. Johannes des Täufers (Chr. orth.); 1. Muharrem 

(muslimisches Neujahr – Auswanderung des Propheten von 

Mekka nach Medina) (Islam). 19.9. Jom Kippur (Judentum). 

20.9. Aschuratag (Rettung des Propheten Noah) (Islam). 

21.9. Geburt der Allerheiligsten Gottesgebärerin und Im-

merjungfrau Maria (Chr. orth.); Internationaler Friedenstag. 

23.9. Aschura Fest; Ende der Muharrem (Trauer-)Fastenzeit 

(Alevi.). 24. – 30.9. Sukkot (Judentum). 27.9. Allgemeine 

Erhöhung des kostbaren und lebenspendenden Kreuzes 

(Chr. orth.).

3. – 10.12. Chanukka (Judentum). 4.12. Mariä Tempelgang – 

Einzug der Allheiligsten Gottesmutter (Chr. orth.).  

8.12. Mariä Empfängnis (Chr. kath); Rohatsu Butsu Jodo E –  

Buddhas Erleuchtung (buddh. Zen-Trad.). 10.12. Tag der 

Menschenrechte. 18.12. Internationaler Tag der Migrantinnen 

und Migranten. 19.12. Heiliger Nikolaus der Wundertäter, 

Erzbischof von Myra (Chr. orth.). 24.12. Heiliger Abend (Chr. 

kath./ev.). 25.12. Christtag (Chr. kath./ev.). 26.12. Stefanitag 

(Chr. kath./ev.) 31.12. Silvester.

Blau: religiöser Feiertag bzw. (internationaler) Gedenktag 
Orange: gesetzlicher Feiertag 
Pink: gesetzlicher/religiöser Feiertag
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Die Joppe des Propheten 

Schon im 9. Jahrhundert hat sich der Prophet Mohammed  

beschwert, dass seine gubba (ein vorne offenes, langes Ge-

wand) zu eng war, um die rituelle Waschung zu vollziehen. 

Später erfuhr die arabische gubba mehrere Modifizierungen in 

Material und  

Verarbeitung. In Italien wurde das Kleidungsstück übernom-

men und zippa genannt, in Frankreich jupe, in Deutschland 

schûwe. Aus diesen mit Pelz besetzten Mänteln der BürgerIn-

nen des 15. Jahrhunderts entstanden später die Amtstrachten 

von Richtern und Pastoren. Bei uns wurde aus der juba eine 

kurze Weste aus grobem Stoff, die noch heute in Tirol als Jop-

pe gerne zur Tracht getragen wird.

Vielfalt zieht an.

Orientalisch, . . . . . . Amtlich . . . . . . oder volkstumlich
. .

www.tirol.gv.at/integration



Leader-Trans-National Cooperation Project Be-
tween Austria, Finland, Germany and Sweden: 
„Immigrant Integration to Rural Areas (IIRA)“
Im Rahmen eines transnationalen EU-LEADER Projektes mit fin-
nischen, schwedischen, deutschen und österreichischen Regio-
nen wird die unterschiedliche Herangehensweise an das Thema 
Integration im ländlichen Raum beleuchtet. Es werden regionale 
Pilotmaßnahmen der teilnehmenden Regionen zu unterschied-
lichen Themen vorgestellt. Vernetzungs- und Austauschtreffen 
der beteiligten Stakeholder und der involvierten Personen im 
Integrationsprozess werden zwischen den Ländern organisiert. 
Ein zusammenfassender best-practice Werkzeugkoffer und eine 
Datenbank von übertragbaren Maßnahmen und Methoden bilden 
einen wesentlichen Kern des Projektes. 
Nähere Informationen unter https://ruralintegration.eu

Die „SOS-Kinder.Welt“ in Innsbruck:  
interkultureller Lern- und Entwicklungsraum

Im Frühjahr 2016 hat SOS-Kinderdorf das Pilotprojekt gestartet, 
um Kindern aus Flüchtlingsheimen einen geschützten Spiel- und 
Lernraum zu bieten. Inzwischen wurde daraus viel mehr: Pro-
fessionelle Förderangebote tragen dazu bei, die Kinder in ihren 
Kompetenzen zu stärken und bestmöglich auf die Strukturen 
von Kindergarten und Schule vorzubereiten. Die Eltern besuchen 
währenddessen den kostenlosen GemNova-Deutschkurs oder 
tauschen sich bei Tee und Keksen aus. Berührungsängste werden 
allmählich überwunden. Werte- und Kulturvermittlung ‚passiert‘ 
im vertrauten Rahmen der „SOS-Kinder.Welt“ auf vielen Ebenen 
und ohne erhobenen Zeigefinger – ein nachhaltiger Beitrag zur In-
tegration und zum Lernen voneinander.

www.sos-kinderdorf.at/soskinderwelt

„Anti-Rassismus-Jugendgipfel“ in Imst
Das Jugendzentrum Imst, das Integrationsbüro der Stadt und ver-
schiedenste Teamplayer in und um die Stadt Imst (Gemeinderäte, 
Projekt „Miteinand“, SchulsozialarbeiterInnen, die TSD, die Diako-
nie, SOS-Kinderdorf – Infozentrum sowie engagierte ImsterInnen) 
haben am 28. und 29. September 2017 mit dem „Anti-Rassis-
mus-Tag“ Jugendlichen die Möglichkeit geboten, sich konstruktiv 
mit der Wirkung unterschiedlicher Weltbilder auseinanderzusetzen.

Im gegenseitigen Austausch und gemeinsamen Tun wurde Vielfalt 
und Diversity gelebt. Bildungsworkshops und kreative Einheiten 
sollten die TeilnehmerInnen dazu anregen, sich dem Thema zu nä-
hern und sich in weiterer Folge für ein achtsames soziales Mitei-
nander im täglichen Umgang mit Menschen zu engagieren.

Zum Auftakt wurde der Film „Das Fest des Huhns“ gezeigt und 
hat einen satirischen Einstieg in das doch sehr sensible Thema 
geboten. Am darauffolgenden Tag fanden dann die einzelnen Bil-
dungs- und Kreativ-Workshops, zu denen sich die SchülerInnen 
vorab anmelden konnten, statt.
www.regio-imst.at

Verein menschen.leben: „HIPPY“
Das Bildungs- und Frühförderprogramm „HIPPY“ hilft Eltern mit 
Migrationshintergrund, ihre Kinder im Alter von drei bis sieben 
Jahren auf die Schule vorzubereiten. Geschulte MitarbeiterInnen 
besuchen einmal pro Woche die Mütter/Eltern und geben ihnen 
viele Anregungen, wie sie ihre Kinder, begleitend zum Kindergar-
ten, selbst zuhause (mehr-)sprachlich und motorisch fördern kön-
nen. Neben den Hausbesuchen finden regelmäßig Gruppentreffen 
mit wichtigen Inputs für die Mütter statt.

Das Projekt wird in Tirol seit 2012 vom Verein menschen.leben in 
Schwaz, Völs und Reutte sehr erfolgreich umgesetzt.
Kontakt: Verein menschen.leben
Mag.a Birgit Hohlbrugger · hohlbrugger@menschen-leben.at  
www.menschen-leben.at/einrichtungen/hippy

Caritas Tirol: „ProLehRe“
Das Projekt „ProLehRe“ der Caritas Tirol unterstützt Asylberech-
tigte und subsidiär schutzberechtigte Lehrlinge zwischen 18 und 
30 Jahren, die auf eine Lehrstelle nach oder in Tirol vermittelt 
werden. Neben der beruflichen Integration der Lehrlinge spielt 
auch die soziale Integration vor Ort eine wichtige Rolle – hier soll 
der Buddy wertvoller Ansprechpartner für alltägliche Fragen sein. 
Die freiwilligen Buddys begleiten zu Ämtern, vernetzen z.B. zu 
Vereinen, verbringen gemeinsam Zeit mit dem Lehrling und wer-
den durch Supervisionen und Weiterbildungen unterstützt. 
Sind Sie interessiert, dann melden Sie sich bei Mag.a Margot Fischer,  
Caritas Tirol, unter Tel. 0676/8730 6201 oder m.fischer.caritas@dibk.at
www.caritas.at/hilfe-beratung/migrantinnen-fluechtlinge/arbeit/prolehre

Pfadfindergruppe Völs: interkulturelles Projekt 
„Schwarz & Weiß – ergibt bunt!“

Zum 14. Mal fand am 09.09.2017 die interkulturelle Veranstal-
tung „Schwarz & Weiß – ergibt bunt!“ im Pfadfinderheim Völs 
statt. Das Motto in diesem Jahr war ‚Musik verbindet‘. Das bunte 
Projekt bietet seit 25 Jahren am Nachmittag verschiedene the-
matische und kreative Workshops, in denen die Möglichkeit be-
steht, Menschen unterschiedlicher Kulturen, Herkunftssprachen 
und Länder kennenzulernen und sich auszutauschen. Durch die 
Auswahl der Themen und die Möglichkeit, aktiv mit unterschied-
lichsten Menschen in einen offenen, respektvollen und kritischen 
Austausch zu treten, wird auch eine Sensibilisierung für ‚neue‘ 
und manchmal (medial und gesellschaftlich) nicht vordergründige 
Aspekte geschaffen. Am Abend wird gemeinsam bei einem inter-
nationalen Buffet mit Musik und Tanz die Vielfalt gefeiert.
www.pfadivoels.at

FREIES RADIO INNSBRUCK: 
 Sendereihe „Mehrsprachigkeit und Integration“
Das Projekt „Mehrsprachigkeit und Integration“ hat zum Ziel, eine 
repräsentative Vielfalt fremdsprachiger Radiosendungen zu ge-
stalten und fremde Kulturräume für die interessierten HörerInnen 
zu erschließen. Das Projekt macht es möglich, dass FREIRAD zur-
zeit in 17 Sprachen sendet.
Schwerpunkt 2018, wie bereits 2017, ist die Kooperation mit und 
die Vernetzung von JournalistInnen mit Fluchtgeschichte und die 
Gestaltung wöchentlicher Informationssendungen, z.B. „Voice of 
Peace – von und für Menschen auf der Flucht“.

Die Integration hier lebender und neu hinzukommender Menschen 
in die Medienlandschaft hilft, den jeweiligen Lebensalltag trans-
parent zu machen.
„Voice of Peace“, jeden Freitag ab 17:00 Uhr auf FREIRAD
www.freirad.at

Rotes Kreuz Tirol: „Shakan – Junges Wohnen“
Das Projekt des Roten Kreuzes Tirol umfasst die Anmietung und 
Bereitstellung von Wohnraum, in Kombination mit sozialpädago-
gischer und sozialarbeiterischer Begleitung für ehemals unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge. Zusätzlich werden sie durch 
Wohnworkshops des Diakonie Flüchtlingsdienstes und das Pa-
tenschaftsprojekt „Ertebat“ der Plattform Rechtsberatung unter-
stützt. Das Rote Kreuz mietet die Wohnungen an und stellt sie den 
jungen Erwachsenen zur Verfügung.
Wenn Sie Interesse daran haben Wohnraum für das Projekt zur 
Verfügung zu stellen, kontaktieren Sie bitte: 
Barbara Strele, BA · Projektleitung „Shakan“ 
0664/8248767 · barbara.strele@roteskreuz-tirol.at
www.roteskreuz.at/tirol/migration-suchdienst/migration/shakan-junges- 
wohnen

Integration lernen – Lernen integriert
Basisbildung für jugendliche Flüchtlinge an der VHS Tirol
Für rund 65 junge Menschen aus Afghanistan, Syrien und Somalia 
hat sich seit ihrer Ankunft in Tirol das Leben gründlich verändert: 
Sie besuchen die VolkshochSchule Tirol als HörerInnen der be-
sonderen Art. Hier findet Basisbildung für alle von Grund auf statt. 
Das heißt Lernen in einem weiteren Sinn als nur Deutschkurse an-
zubieten. Mit einem Team speziell ausgebildeter Grundbildungs-
trainerInnen und muttersprachlichen LernbegleiterInnen wird all 
das vermittelt, was jungen Menschen die Integration in eine frem-
de Gesellschaft ermöglichen und erleichtern kann.
Diese ‚SCHULE‘ spornt die Jugendlichen an, möglichst rasch das 
nachzuholen, was sich österreichische Kinder in neun Pflichtschul-
jahren aneignen können. Dies braucht Zeit, klare Strukturen, Ver-
bindlichkeit und Spielregeln.
Lesen, Schreiben, Rechnen, Kulturtechniken, Englisch und IT-Kom-
petenzerwerb sind immer im Stundenplan. Aber auch Kreativität 
braucht ihren Platz, um erworbenes Wissen gut zu verankern.
Die persönliche Zuwendung in der gesamten Organisation Volks-
hochSchule Tirol und das Engagement der TrainerInnen geben 
Halt und Orientierung in einer fremden Kultur. Finanziert wird die-
se modulare ‚SCHULE‘ aus Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung, des Landes Tirol und der Stadt Innsbruck.
Mag.a Christine Bitsche, Stv. Direktorin Volkshochschule Tirol und Projekt-
leiterin
www.vhs-tirol.at

Sprechstunde für ehrenamtliche  
SprachbegleiterInnen
Barbara Hinger, Professorin für Fremdsprachendidaktik am Insti-
tut für Fachdidaktik tut der School of Education an der Universität 
Innsbruck, beantwortet gerne Ihre Fragen zu linguistischen The-
men in der Begleitung von geflüchteten Menschen, erklärt, wie Sie 
Erfahrungen, die Sie in der Sprachbegleitung machen, einschätzen 
können, zeigt Ihnen praktische Herangehensweisen und Methoden 
und gibt theoretische Einsichten in Spracherwerbsprozesse.
Alle aktuellen Termine können unter folgendem Link eingesehen werden: 
www.uibk.ac.at/imof/ehrenamtliche-sprachbegleitung
Universität Innsbruck, Innrain 52d, 5. Stock, Zimmer 40521, Geiwi-Turm
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Die Heimat und die Fremde

„Emigranten-Schicksal: Die Fremde ist nicht Heimat gewor-
den. Aber die Heimat Fremde.“ Das schrieb der große, heute 
freilich fast völlig vergessene österreichische Schriftsteller, 
Journalist und Autor Alfred Polgar (1873–1955) in der erzwun-
genen Emigration in New York. Der aus einer ungarisch-jüdi-
schen Familie stammende Polgar, inzwischen amerikanischer 
Staatsbürger, kehrte 1949 nicht nach Wien zurück und er hat 
sich in Zürich niedergelassen. Wohl deshalb, weil er in seinen 
Worten nicht mit dem modus vivendi zwischen Anti-Nazi und 
Nazi leben wollte. Ich zitiere ihn wörtlich: „Die zufällig nicht 
umgebracht wurden, müssen ihren Frieden machen mit de-
nen, die zufällig nicht dazu gekommen sind, sie umzubringen.“

Nachdem ich das Verbrechen der braunen und später auch der 
roten Diktatur zum Teil am eigenen Leib in Ungarn erlebt, und 
vor 60 Jahren in Österreich eine neue Heimat gefunden habe, 
kann ich das bon mot Bert Brechts bestätigen: „Der Pass ist 
der edelste Teil von einem Menschen“. Doch bedeutet selbst 
der Reisepass nicht das Ende der Fremde. Ohne Freunde und 
ohne Familie, aber mit einem, ab dem Teenager-Alter, unaus-
löschlichen fremden Akzent, bleibt für die meisten Migranten 
oder Flüchtlinge das Gefühl, eigentlich nirgendwohin zu ge-
hören, von niemandem getragen zu werden, immer nur der 
Mensch mit dem falschen (bzw. keinem) Stallgeruch zu sein.

Um wie viel schwieriger ist es für Menschen mit einer ande-
ren Hautfarbe, mit sichtbar anderen religiösen und kulturellen 
Wurzeln, den Weg zu einer neuen Heimat zu finden. Heute 
spürt man aber immer weniger den Wunsch der Fremden, in 
einer völlig anderen Umgebung neue Wurzeln zu schlagen. 
Zum Teil wegen der besonderen Rolle des Islams, zum Teil 
aber auch wegen der Abneigung, ja des Hasses gegen die 
unerwünschten und verdächtigen Fremden.

Ein besonderes und bisher kaum untersuchtes Phänomen 
ist übrigens die Hetze der Fremden, der Migranten und der 
Flüchtlinge gegeneinander durch fundamentalistische Predi-
ger und rechtsextreme Populisten (Muslime gegen orthodoxe 
Christen und umgekehrt; Serben gegen Kroaten und Albaner 
und umgekehrt).

Das gilt freilich nicht nur für Österreich, sondern auch für 
Großbritannien (Theresa May sprach über „people from 
nowhere“) und wer könnte die rassistischen, fremdenfeindli-
chen Ausbrüche eines Donald Trumps vergessen. Das Gift des 
Nationalismus droht die Welt erneut zu verseuchen. Mir fällt, 
nicht zum ersten Mal, das geflügelte Wort des französischen 
Dichters und Kulturphilosophen Paul Valery ein: „Wir gehen 
rückwärts in die Zukunft.“

Eine persönliche Notiz: Ich gehöre zu jenen fast 200.000 Un-
garnflüchtlingen, die 1956–1957 aus der totalen Abkapselung 
auftauchten und in Österreich ohne Rücksicht auf Herkunft 
und Vergangenheit mit offenen Armen aufgenommen wur-
den. Für uns war Wien nicht bloß ein Schaufenster des Wes-
tens, sondern auch, ja vor allem ein Leuchtturm der Freiheit, 
der Toleranz und der Menschlichkeit. Ich werde diesem Ös-
terreich und seinen Menschen, die mir in „finsteren Zeiten“ 
(Brecht) nicht nur einen Reisepass, sondern auch eine neue 
Heimat geboten haben, bis zu meinem Lebensende unendlich 

dankbar sein. Deshalb kämpfe ich 
seit 60 Jahren mit kritischer Liebe 
zu unserem Land dafür, dass es wei-
terhin ein gutes, ein offenes Öster-
reich bleibt.

Orientierung, Motivation & Integrationsmotor
Der Tiroler Integrationskompass 

Mit der großen Zahl von AsylwerberInnen in den Jahren 2015 und 
2016 in Österreich und nach der Bewältigung der Herausforde-
rung diese Menschen adäquat unterzubringen und zu versorgen, 
rückt nun das Thema Integration immer mehr ins Zentrum des 
öffentlichen Bewusstseins. Integration passiert nicht von heute 
auf morgen, sie ist ein Prozess, der Anforderungen sowohl an 
die Aufnahmegesellschaft als auch an die Geflüchteten stellt. 
Menschen, die aus ihrer Heimat flüchten, kommen in ein fremdes 
Land, in welchem sie die Sprache nicht verstehen, sie kommen 
in Kontakt mit einer anderen kulturellen Vorstellung, sie sind mit 
den Werten und Gesetzen nicht vertraut. Deshalb ist es wichtig, 
dass sie alle nötigen Informationen für den Integrationsprozess 
so früh wie möglich erhalten.

Aus diesem Grund hat die Abteilung Gesellschaft und Arbeit der 
Tiroler Landesregierung gemeinsam mit der Tiroler Soziale Dien-
ste GmbH (TSD) den Tiroler Integrationskompass (TIK) entwickelt. 
Bestandteile des Kompasses sind das TIK-Heft, die TIK-Mappe, 
in welcher Dokumente und Zertifikate abgelegt werden können, 
und eine dahinter liegende Datenbank. Der TIK ist freiwillig und 

wird allen AsylwerberInnen und Menschen mit Fluchthintergrund 
ab dem 16. Lebensjahr angeboten. Er schafft einen Überblick über 
bereits vorhandene Kompetenzen und Interessen, über wahrge-
nommene Angebote und absolvierte Prüfungen, aber auch über 
ehrenamtliches Engagement und gemeinnützige Tätigkeiten. Die 
bisherigen Erfahrungen zeigen, dass ihn die Menschen gerne an-
nehmen.

Bereits in der Grundversorgung erhalten die AsylwerberInnen den 
TIK und die dazu gehörende Mappe. Die TSD-BeraterInnen erhe-
ben in einer Kompetenzanalyse persönliche Daten, Kompetenzen 
sowie Bildungs- und Berufswünsche, entwickeln gemeinsam mit 
den Geflüchteten Lösungsideen und planen notwendige Schritte 
zur Zielerreichung. Diese individuelle Beratung wird während des 
Integrationsprozesses, auch nach einem positiven Abschluss des 
Asylverfahrens, nahtlos fortgesetzt. 

Der TIK stellt somit einen ‚Lebenslauf‘ dar

•  mit persönlichen Angaben über die Person, 
•  mit Kompetenzen und Interessen,
•  mit Angaben von Sprachkenntnissen, besuchten Kursen und 

absolvierten Prüfungen (z.B. Deutsch-, Orientierungs- und Wer-
tekurse) sowie 

•  mit dem bisherigen Bildungsweg und geleisteter Arbeit (z.B. 
besuchte Schulen, Berufserfahrung, gemeinnützige Arbeit, eh-
renamtliches Engagement oder Vereinstätigkeiten). 

Die Aufgaben der BeraterInnen sind vielfältig, angefangen mit der 
Organisation und der Durchführung der Kompetenzanalyse über 
die Beratung und Begleitung der Zielgruppe bis hin zur Zusammen-
arbeit mit den SystempartnerInnen. 

Der TIK ist Orientierungshilfe und Motivation für die Geflüchte-
ten, erleichtert die individuelle Beratung und Begleitung und trägt 
damit zu einer schnelleren Integration in den Arbeitsmarkt und in 
unsere Gesellschaft bei. Er hilft, die Herausforderungen der Inte-
gration besser zu meistern und die Chancen der Zuwanderung zu 
nützen.

www.tirol.gv.at/integrationskompass

„Hier zuhause. Migrationsgeschichten  
aus Tirol“
von Mag.a Katharina Walter, Tiroler Landesmuseen

Das Wirtschaftswunder der Nachkriegszeit war bekanntlich nur 
durch zusätzliche Arbeitskräfte aus dem Ausland möglich. Daher 
folgten in den 1960er und 1970er Jahren tausende Menschen dem 
Ruf der Wirtschaft und kamen durch Anwerbeabkommen vor al-
lem mit der Türkei und dem ehemaligen Jugoslawien auch nach 
Tirol. War der Arbeitsaufenthalt ursprünglich beiderseitig nur be-
fristet geplant, so fanden viele der Zugewanderten hier schließlich 
ein bleibendes Zuhause. Doch: Unter welchen Bedingungen leb-
ten und arbeiteten die sogenannten ‚GastarbeiterInnen‘? Welche 
Räume standen ihnen offen? Wie wurden die MigrantInnen von 
damals und die nachfolgenden Generationen „mehrheimisch“? 
Die Ausstellung „Hier zuhause. Migrationsgeschichten aus Tirol“, 
die von 2. Juni bis 3. Dezember 2017 im Tiroler Volkskunstmuseum 
zu sehen war, zeichnete diese Spuren der Arbeitsmigration aus 
einer sozialen Perspektive nach.

Kommentare von ZeitzeugInnen trafen dabei auf zum Teil sehr 
persönliche Objekte wie Briefe, Fotografien, Dokumente und Er-
innerungsstücke – Ergebnisse eines Sammelaufrufes von 2016 
– und trafen ebenso auf politische, ökonomische und rechtliche 
Fakten. Zu Wort kamen aber auch die AusstellungsmacherInnen, 
die, durchaus selbstkritisch, die Herausforderungen dieses Aus-
stellungsthemas veranschaulichten, indem sie beispielsweise 
über die Darstellbarkeit von Migration nachdachten. Verknüpft 
zu einer gemeinsamen Erzählung wurden so unterschiedlichste 
Erfahrungen von Migration und Zusammenleben sichtbar und die 
Besucher Innen dazu angeregt, selber kritisch Position zu beziehen. 

Um den offenen Charakter der Ausstellung zu betonen, war sie als 
Diskussionsraum gestaltet. Betrat man den Raum, war man ein-
geladen, an einem langen ‚Konferenztisch‘ Platz zu nehmen. Auf 
Bildschirmen, die nach Themen gruppiert waren, konnte man den 
unterschiedlichen Aussagen von 28 ZeitzeugInnen folgen: Dass bis 
1975 auch hunderte Filipinas als Pflegekräfte angeworben wurden, 
dürfte wenig bekannt sein. Clarita Rohrer, geb. Ocheda, erinnerte 
sich an ihre ersten Eindrücke von Kälte und Schnee. Ihr hellblau-
er Pullover war das einzige warme Kleidungstück, das die damals 
18-Jährige auf ihrer Reise von den Philippinen nach Tirol mitbrachte. 
Von den Berufs- und Ausbildungsbeschränkungen für Migranten-
kinder erzählte Güldane Gönül: Ihr Vater suchte 1982 für die ganze 
Familie die österreichische Staatsbürgerschaft an, um den Kindern 
Lehrberufe zu ermöglichen. Manche Branchen mit niedrigem Lohn-
niveau, wie die Textilindustrie, profitierten besonders von ausländi-

schen ArbeiterInnen. Slavko Ivanovič arbeitete 13 Jahre im Schicht-
betrieb bei der Textilfabrik Herrburger und Rhomberg, die auf dem 
heutigen Areal des Sillparks angesiedelt war. Seine ausgestellte 
blaue Arbeitsmontur erinnerte an diese Zeit. Die „Sprachlosigkeit“ 
und der damit verbundene Ausschluss sind einprägsame Erfahrun-
gen vor allem von ‚GastarbeiterInnen‘ der ersten Generation. Oft-
mals übernahmen die Kinder, wie beispielsweise die zehnjährige Fi-
liz Calayır, Dolmetschertätigkeiten für ihre Eltern. Dass jedoch erst 
die 1990er Jahre eine Wende in der Förderung des Fremdsprachen-
erwerbs und des muttersprachlichen Unterrichts markieren, war 
an den ausgestellten Unterrichtsmaterialien abzulesen. Sprache 
ist und bleibt dennoch ein heiß umkämpftes Thema in der Integra-
tionsdebatte. Zu den an sich prekären Wohnverhältnissen – noch 
1985 galt laut Mindest anforderung „eine Toilette pro 15 Bewohner-
Innen“ als zumutbar – kamen oftmals nächtliche Razzien in Gastar-
beiterquartieren, die Wolfgang Reismann, ehemaliger Baubeamter 
der Stadt Hall, aus heutiger Sicht als menschenunwürdig verurteilt. 
Da es bis in die 1980er Jahre nur beschränkte staatliche Unterstüt-
zungen gab, griffen viele ArbeitsmigrantInnen zur Selbsthilfe und 
gründeten Vereine, die wichtige Orte der Vernetzung wurden: So 
z.B. der Verein „Bratstvo“, der erste Anlaufstelle für Staatsangehö-
rige aus dem ehemaligen Jugoslawien war. Die Kritik an Alltagsras-
sismen griffen sowohl der Ausstellungsbereich „Stigma Migration“ 
als auch Ana Hoffner in ihrer „Lecture Performance“ eindrucksvoll 
auf. Sie war neben zwei anderen künstlerischen Positionen in einer 
von drei Stuben des Volkskunstmuseums zu sehen. Mit gesprächs-
orientierten Veranstaltungen wie Führungen mit ZeitzeugInnen, 
zweisprachigen Tandemführungen mit Native-SpeakerInnen und 
Führungen, die SchülerInnen für SchülerInnen gestalteten, wurde 
der Diskussionsraum um zusätzliche Perspektiven erweitert und 
gleichzeitig der Mehrsprachigkeit Rechnung getragen. An einer 
Telefonstation konnte man darüber hinaus anderen BesucherInnen 
seine Migrationserfahrungen hinterlassen.

Die Ausstellung entstand in Kooperation mit dem Zentrum für Mig-
rantInnen in Tirol (ZeMiT), den Instituten für Zeitgeschichte und 
Erziehungswissenschaften der Universität Innsbruck, dem Land 
Tirol und der Stadt Innsbruck. Sie ist zweiter Teil einer Trilogie, die 
das Thema Migration längerfristig in den Tiroler Landesmuseen 
und in einer gemeinsamen Erinnerungskultur verankern soll und 
Anfang 2018 mit der Veranstaltungsreihe „Forum Migration“ im 
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum einen weiteren Höhepunkt 
hat. Begleitend dazu werden weiterhin Objekte gesammelt, die 
in die Sammlungen des Tiroler Volkskunstmuseums sowie in das 
Dokumentationsarchiv für Migration im Zentrum für MigrantInnen 
in Tirol aufgenommen werden. 

www.tiroler-landesmuseen.at

Kommentar der Anderen

Landesrätin Dr.in Christine Baur zu aktuellen Entwicklun-
gen, Notwendigkeiten und Wünschen im Integrationsbe-
reich. Das Interview führte Roberta Bortolotti, MA.

Im Frühjahr 2017 wurden in Österreich das Integrationsgesetz und 
das Arbeitsmarkt Integrationsgesetz beschlossen. Welche Auswir
kungen werden diese Beschlüsse auf die Integration von Zugewan
derten in Tirol haben?

Ich begrüße die Unterstützung von Zugewanderten bei der Ar-
beitsmarktintegration. Neben der Sprache ist die Selbsterhal-
tungsfähigkeit eine der wichtigsten Voraussetzungen für ein 
gutes Miteinander. Durch die Unterstützung von Fort- und Weiter-
bildung wird sichergestellt, dass zugewanderte Menschen nicht 
nur in schlechtbezahlten Hilfstätigkeiten eine Anstellung finden, 
sondern einen wertvollen Platz in der Wirtschaft bekommen. Wir 

wissen, dass wir Arbeitskräfte in der Facharbeit brauchen.

Und wie wird sich das Verbot der Vollverschleierung im öffent
lichen Raum auswirken?

Kürzlich bin ich durch die Maria-Theresien-Straße gegangen. Dabei 
habe ich eine vollverschleierte Frau gesehen, die Hand in Hand mit 
ihrem Mann ging. Ich habe mich dabei ertappt, wie ich mir innerlich 
die Frage gestellt habe, ob diese Frau nun von der Polizei angehal-
ten werden und eine Verwaltungsstrafe bekommen könnte.

Es ist meine Überzeugung, dass ein allgemeines Vollverschleie-
rungsverbot in Tirol bzw. Österreich hauptsächlich Touristinnen 
trifft. Die differenzierten Fragen rund um die Gleichstellung von 
Frauen werden durch ein Verbannen aus dem öffentlichen Raum 
sicher nicht gelöst werden.

Welche Tendenzen und Entwicklungen orten Sie im Bereich Inte
gration derzeit? Wo sehen Sie Handlungsbedarf?

Integration bedeutet für mich ein gelingendes Miteinander unab-
hängig von Geschlecht, Religion oder Hautfarbe. Ich denke, dass 
Österreich einen Aufholbedarf hat, wenn es darum geht, sich 
selbst als Zuwanderungsland zu sehen und sich dazu zu beken-
nen. Die notwendige Unterstützung und Maßnahmen in der Be-
wusstseinsbildung sind gefährdet durch erstarkende rassistische 
und islamfeindliche Tendenzen. Die richtigen Fragen werden mit 
falschen Antworten bedient. Hier braucht es viel Aufklärung, Bil-
dung und Begegnungsmöglichkeiten.

Was macht Tirol integrationspolitisch besonders? Was zeichnet 
Tirol aus?

Tirol hat seit 2006 ein Integrationsleitbild. Es existiert ein brei-
tes Miteinander von Zugewanderten, Politik, Wirtschaft, kulturell 
Verantwortlichen und Wissenschaft, die dafür einstehen, dass es 
in Tirol ein gelingendes Miteinander gibt. Der Tourismus führt seit 
langem dazu, dass die EinwohnerInnen mit fremden Sprachen und 
anderen Bräuchen vertraut sind. Nun braucht es ein Verständnis 
dafür, dass soziale Unterschiede nicht mit Integrationsanliegen 
verwechselt werden dürfen.

Welchen Wunsch haben Sie, den Bereich Integration von Zuge
wanderten betreffend, für das Jahr 2018?

Für 2018 und darüber hinausgehend wünsche ich mir ein klares 
Entgegenwirken gegen Rückschritte wie Nationalismus, Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit und dass der Weg in ein friedliches 
Miteinander wieder gestärkt wird.

MMag.a Dr.in Bediha Yildiz
Bediha Yildiz, 50, aus der Türkei, seit 1981 in Tirol, Juristin und 
Politologin sowie Beraterin bei ZeMiT.

„Was mir bei der Integration geholfen hat, war mein 
‚Rucksack‘ mit einer guten Schulbildung samt all den guten Rat-
schlägen meiner LehrerInnen, den ich als 14-jähriges Mädchen 
aus Ankara mitnahm. Und all jene Personen in Österreich, sei 
es meine LehrerInnen oder unsere NachbarInnen, die diesen 
‚Rucksack‘ nie versiegen ließen und ihn stets mit neuem Pro-
viant aufgefüllt haben. Und mein dynamisches Netzwerk, das 
mich zuhause sein lässt.“

Ömer Yildiz
Ömer Yildiz, 54, aus der Türkei, seit 1987 in Tirol, Dichter und 
Arbeiter.

„Was mir bei der Integration geholfen hat, war, dass mei-
ne Ehefrau bereits gut integriert war. Ein gutes Netzwerk habe 
ich vorgefunden, in das ich mich gut eingliedern konnte. Die Ge-
burt meiner beiden Töchter, die immer leichter überwindbare 
Distanz zur Türkei und meine Beschäftigung in Österreich hal-
fen mich in die Gesellschaft einzubinden.“

Aufklarung . Bildung . Begegnungsmoglichkeiten
. . . .

sprache . bildung . moglichkeiten

Kontakt . Austausch . Bereicherung

Integrationspanorama

MARJAM –  
Patinnen für geflüchtete Frauen in Tirol
von Mag.a Julia Rhomberg , Verein Generationen und Gesellschaft

Marjam ist ein Projekt von Frauen für Frauen.

Vor dem Hintergrund des Zuzugs neuer Migrations- und Flüchtlings-
gruppen nach Österreich unterstützt die Abteilung Gesellschaft und 
Arbeit – Bereich Integration und Bereich Frauen und Gleichstellung 
Maßnahmen zur Integration von Frauen mit Fluchtgeschichte.

Ein Drittel der AsylwerberInnen, die nach Tirol kommen, sind  
Frauen. Frauen sind nicht nur eine besonders gefährdete Zielgrup- 
pe auf der Flucht, auch ihre Ankunft, das Asylverfahren, ihre 
Möglichkeiten zum Spracherwerb und zur Existenzsicherung 
unter scheiden sich häufig erheblich von der Situation männlicher 
Asylwerber. Mit dem Projekt „Marjam“ wird der Fokus auf spezi-
fische Maßnahmen für weibliche Asylwerberinnen gerichtet. Dies 
geschieht einerseits über die Organisation von ehrenamtlichen 
‚Patenschaften‘, in denen interessierte Frauen aus Tirol Frauen 
mit Fluchtgeschichte sechs Monate lang begleiten. Zum anderen 
werden interkulturelle Frauencafés organisiert, wo geflüchtete und 
einheimische Frauen miteinander in Kontakt kommen können. Zu 
den Frauencafés werden auch ‚Alltagsexpertinnen‘ zur praktischen 
Information über die österreichische Gesellschaft eingeladen.

Die ‚Marjam-Patinnen‘ erhalten inhaltliche Vorbereitung und or-
ganisatorische Unterstützung durch Einführungsworkshops, Feed-
back-Runden und zahlreiche Möglichkeiten, interessierte Frauen 
kennenzulernen. Die Art und Häufigkeit ihrer Treffen mit den 
‚Mentees‘ gestalten sie jedoch eigenverantwortlich – nach den 
persönlichen zeitlichen Möglichkeiten und dem prioritären Bedarf 
der ‚Mentees‘.

Mit diesem offenen Modell sollen viele unkomplizierte Möglich-
keiten der Begegnung geschaffen werden, mit dem Ziel, Asylwer-
berinnen (bzw. Frauen mit abgeschlossenem Asylverfahren, also 
mit Asylrecht, subsidiärem Schutz, humanitärem Bleiberecht …) 
beim Kennenlernen der neuen Gesellschaft und ihrer unmittelba-
ren Umgebung zu unterstützen.

Gleichzeitig möchten wir die Akzeptanz für Geflüchtete in der Auf-
nahmegesellschaft fördern.

Das Projekt „Marjam – Patinnen für geflüchtete Frauen in Tirol“ ist 
eine Initiative des Landes Tirol (Abteilung Gesellschaft und Arbeit) 
in Kooperation mit der Freiwilligenpartnerschaft Tirol.

Die Freiwilligenpartnerschaft Tirol vermittelt als Kooperations-
partner interessierte ‚Frauen-Tandems‘ in folgenden Regionen: 
Oberland, Unterland, Außerfern, Osttirol und Wipptal.

Kontakte und Termine finden Sie auf: www.freiwillige-tirol.at 

 Ali Aminpoor
Ali Aminpoor, 19, aus dem Iran, seit 
21  Monaten in Tirol, einen Ausbil-
dungsplatz suchend.

„Was mir bei der Integration ge-
holfen hat, waren alle Begegnungen 
mit Menschen, gute wie schlechte, 
lustige wie seltsame, alltägliche wie 
außergewöhnliche. Es waren viele 
tolle Leute, die mich die ganze Zeit un-

terstützt haben, meinen Lernprozess begleitet haben, meine Ge-
schichte gehört haben, mir Raum und ihre Zeit geschenkt haben. 
Ich wünsche mir, dass diese Offenheit, mit der man mir in Inns-
bruck an so vielen Orten begegnet ist, auch andere Menschen 
erleben können.“

„chancen:reich Innsbruck“ – Berufsinforma-
tionsmesse für Asylberechtigte
von Mag.a Nicola Köfler, Stadt Innsbruck

Nach der „chancen:reich Wien“ 2016 gelang es der Stadt Inns-
bruck gemeinsam mit den KooperationspartnerInnen Arbeits-
marktservice Tirol, Wirtschaftskammer Tirol und Land Tirol, die 
erste Berufsinfomesse für Asylberechtigte / subsidiär Schutz-
berechtigte in den Westen zu bringen. Die „chancen:reich Inns-
bruck“ fand am 11. Mai 2017 im Rathaus Innsbruck statt und war 
mit rund 100 BesucherInnen ein voller Erfolg.

Ziel der Veranstaltung war, Tiroler Unternehmen und Asylberech-
tigte / subsidiär Schutzberechtigte zusammenzubringen. Einge-
laden wurden Arbeitssuchende ab Sprachniveau A2, also Men-
schen, die bereits einigermaßen gut Deutsch sprechen. Sehr 
erfreulich war, dass 12 namhafte Tiroler Unternehmen für das 
‚Berufsinfo-Roulette‘ gewonnen werden konnten. Im Rahmen die-
ses Roulettes stellten die UnternehmerInnen ihren Betrieb vor und 
informierten die InteressentInnen über konkrete Arbeitsmöglich-
keiten. So erfuhren die TeilnehmerInnen Wissenswertes über Job-
möglichkeiten sowie wesentliche Aspekte bei der Arbeitssuche in 
Österreich. Für die Unternehmen entstand wiederum die Möglich-
keit Kontakt zu zugewanderten Fachkräften aufzubauen. Geboten 
wurde zudem ein Workshop für UnternehmerInnen über die Rah-
menbedingungen bei der Einstellung von geflüchteten Menschen 
sowie Workshops für Asylberechtigte zu den Themen ‚Praktische 
Tipps rund ums Arbeitsleben‘ und ‚Bildung, Ausbildung und Lehre‘. 
Die Anmeldung zur „chancen:reich Innsbruck“ erfolgte vorab über 
die Homepage www.chancenreich.org/innsbruck. Im Vorfeld 
konnte daher schon eine Zuteilung der TeilnehmerInnen zu den pas-
senden Unternehmen beim Berufsinfo-Roulette getroffen werden.

Die Rückmeldungen zur Veranstaltung waren sowohl seitens der 
Unternehmen als auch seitens der Arbeitssuchenden sehr posi-
tiv. Erfreulich ist zudem, dass einige der TeilnehmerInnen über die 
„chancen:reich Innsbruck“ einen Job bei einem der teilnehmenden 
Unternehmen fanden.

Aufeinander . zueinander . miteinander

Gesellschaft

Prof. Paul Lendvai, Journalist 
und ehemaliger Vorsitzender des 
Migrations beirates im Innen-
ministerium

Besuchen Sie die Abteilung Gesellschaft und 
Arbeit – Integration auf Facebook

Interessante und nützliche Informationen zu 
Projekten, Einrichtungen, Entwicklungen und 
Veranstaltungen im Bereich Integration finden 
Sie auch auf unserer Facebook-Seite. Wir freu-
en uns, wenn Sie einmal online vorbeischau- 
en und „Gefällt mir“ klicken, so bleiben Sie  
automatisch über alle Neuigkeiten und Details  
aus der Abteilung Gesellschaft und Arbeit –  
Integration informiert. 
Web: www.facebook.com/integration.tirol

Die im Integrationskalender abgedruckten Statements von Migratinnen und Migranten aus aller Welt sollen aufzeigen, was dabei hilft in Tirol eine 
neue Heimat zu finden.
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Neue Rahmen
bedingungen für  
Integration
Schon vor einem Jahr hat sich 
abgezeichnet, dass sich die 
Integrationsarbeit in der Folge 
der großen Fluchtbewegung 
der Jahre 2015 und 2016 verän-
dern wird. 

Die Rahmenbedingungen sind einer-
seits schwieriger geworden als sie 
noch vor zwei bis drei Jahren waren, 
andererseits aber auch günstiger. 
Schwieriger deshalb, weil eine große 
Zahl von Neuzuwanderern aus Her-
kunftsregionen gekommen ist, die 
bisher in Tirol nur sehr schwach ver-
treten sind. Es fehlt also eine Community, an der die ‚Neuen‘ an-
docken könnten. Und es erfordert eine Integrationsarbeit, die ganz 
an der Basis ansetzen muss – Vermittlung von Deutschkenntnis-
sen, Wertevermittlung, Wohnen, Arbeit, Zusammenleben.
Schwierig kann auch das große Interesse der Öffentlichkeit sein, 
das oft mit unrealistischen Erwartungen bezüglich der Geschwin-
digkeit des Integrationsprozesses verbunden ist. Deutsch lernt 
man nicht in einem Jahr, außer man ist sprachlich hochbegabt. 
Bei ,normalen‘ Menschen muss man mit mehreren Jahren rech-
nen, Menschen mit geringer Grundbildung brauchen deutlich län-
ger oder schaffen es vielleicht nie bis zu einem für die Integration 
ausreichenden Niveau.
Günstiger sind die Rahmenbedingungen geworden, weil die fi-
nanziellen und personellen Ressourcen für Integration deutlich 
größer sind als noch vor drei Jahren. Das betrifft die Bundes-
ebene, ebenso wie die Landesebene und die Gemeinden. Und 
es betrifft verschiedenste – wenn auch nicht alle – Bereiche des 
gesellschaftlichen Lebens.
Obwohl die Zahl der 2015 und 2016 zu uns Geflüchteten im Ver-
hältnis der bereits bei uns lebenden MigrantInnen eigentlich recht 
klein ist, hat doch das große öffentliche Interesse dazu geführt, 
dass nicht nur viele Menschen ehrenamtlich aktiv geworden sind, 
sondern dass auch vielen öffentlichen Einrichtungen klar wurde, 
dass wir uns dieser Herausforderung stellen müssen. Als Beispiel 
sei hier nur das Bildungssystem genannt, das sehr rasch auf die 
Anforderungen im Umgang mit den neuen SchülerInnen reagiert 
hat. Dies zeigt ein deutlich gesteigertes Bewusstsein dafür, dass 
wir als Gesellschaft aktiv und konstruktiv mit dem Thema Inte-
gration umgehen müssen. Nicht nur, um den zu uns Gekommenen 
zu helfen, sondern in unser aller Interesse, um unsere gemeinsa-
me Zukunft positiv gestalten zu können.

Neu sind auch die gesetzlichen Rahmenbedingungen, die durch 
das Integrationsgesetz und das Integrationsjahrgesetz des Bun-
des geschaffen wurden. Es bedarf einer engen Zusammenarbeit 
aller beteiligten AkteurInnen, damit diese Regelungen positiv 
umgesetzt werden können.
In Tirol werden wir angesichts dieser geänderten Rahmenbe-
dingungen unser Integrationsleitbild „Integration MIT Zugewan-
derten in Tirol“ evaluieren, den neuen Gegebenheiten anpassen, 
aber auch neue Zukunftsvisionen entwickeln.
Weiterhin werden wir einen Schwerpunkt auf die Stärkung und 
den Ausbau der regionalen und kommunalen Integrationsstruk-
turen legen. Eine steigende Zahl von Gemeinden erkennt die 
Notwendigkeit einer Koordination der Integrationsbemühungen 
vor Ort. Und mit dem Tiroler Integrationskompass ist nicht nur 
Orientierung, Motivation und Erleichterung des Integrationspro-
zesses, sondern auch die regionale Koordination und Steuerung 
der Integration verbunden.

Es gilt, die positiven Impulse in Folge der Fluchtbewegung der 
letzten Jahre zu nutzen und die Integrationslandschaft nachhaltig 
zu gestalten. Dazu gehören neben den genannten strukturellen 
Bemühungen weiterhin Bemühungen zur Steigerung der transkul-
turellen Kompetenz und zur Schaffung und Stärkung des Bewusst-
seins, dass Integration uns alle angeht und auch uns allen nützt.

Ich bin überzeugt, dass die Integrationsarbeit damit einen gro-
ßen Schritt nach vorn gemacht hat und dass diese Entwicklun-
gen die Integration in Tirol nachhaltig verbessern werden.

 Prudence Onyejiaka
Prudence Onyejiaka, aus Nigeria, 38, 
seit 2013 in Tirol, Projektleiterin beim 
Verein Multikulturell und externe Lek-
torin an der Universität Innsbruck.

„Was mir bei der Integration ge-
holfen hat, war die Hilfe meiner 
Freunde. Diese hat mir, als ich 2013 
wegen der Liebe nach Österreich ge-
kommen bin, auch geholfen die deut-

sche Sprache innerhalb von zwei Jahren zu erlernen. Mein 
Leben ist nicht immer gut und rosig, aber es ist definitiv ein 
fortlaufender, stetig steigender Prozess. Ich liebe es an neuen 
kreativen Ideen zu arbeiten und Leute zu treffen und kann dies 
jetzt auch bei meiner Arbeit machen.“

. .

Mag. Johann Gstir,
Leiter des Bereichs Inte-
gration der Abteilung 
Gesellschaft und Arbeit

Nataša Maroševac
Nataša Maroševac, 50, aus Bosnien 
und Herzegowina, seit 1992 in Tirol, 
seit 1994 beim Landesschulrat für 
Tirol in der Schulberatungsstelle für 
Migrantinnen und Migranten.

„Was mir bei der Integration ge-
holfen hat, war die Gemeinschaft der 
Pfadfinderfreunde in Völs, ebenso wie 
meine Tätigkeit beim Landesschulrat 

für Tirol und die zahlreichen Projekte zu Kreativität, Kunst und 
Kultur, die ich mitorganisiert habe.“

Querschnittsaufgabe 
Inte gration
Integration ist eine Querschnitts- 
 aufgabe, die alle Lebensbereiche 
berührt. 
Viele relevante Themen wer-
den seit 1.10.2016 auch in der 
Landes verwaltung auf fach-
licher Ebene in der Abteilung 
Gesell schaft und Arbeit gebün-
delt. Die Aufgaben umfassen 
die Bereiche Arbeit, Familie, Frauen und Gleichstellung, Inte-
gration, Jugend und SeniorInnen. 
Neben den zahlreichen Förderungen und weiteren Aktivitäten 
in allen Bereichen stellt die Koordination der Integration einen 
wichtigen Arbeitsschwerpunkt dar. Die Vernetzung mit dem 
Bereich Arbeit in der Abteilung führt zu vielen Synergien. Fa-
milien, Frauen, Jugendliche und SeniorInnen – auch für diese 
Zielgruppen ist Integration ein wichtiges Thema.
Die Koordinationsaufgaben der Abteilung sind umfassender 
geworden, zumal sie nicht nur die Landesebene, sondern auch 
die Bezirks- und Gemeindeebene umfassen. Wir konnten dazu 
im Jahr 2017 auch unser Team verstärken. Ich möchte die Ge-
legenheit nutzen, allen für ihren Einsatz aufrichtig zu danken.
Wir werden unsere Aufgaben auch weiterhin mit volltsem En-
gagement und zusammen mit unseren internen und externen 
PartnerInnen wahrnehmen. Integration kann nur gemeinsam 
gelingen.
Dr.in Ines Bürgler leitet seit 1. Oktober 2016 die neu geschaffene Abteilung 
Gesellschaft und Arbeit im Amt der Tiroler Landesregierung.
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